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Allgäuer Zeitung vom 25. April 2026 (Druckversion via Internetpräsenz) 

Aufarbeitung der NS-Zeit  

Gutachten empfiehlt: Kempten soll acht 

Straßen umbenennen – So wird's begründet 

Aus Sicht von Experten und Stadträten ehrt Kempten acht Menschen, die das nicht verdient haben. 

Der Grund: Ihr Verhalten während der NS-Diktatur. 

Von Aimée Jajes | 23.04.26 - aktualisiert: 24.04.26, 12:26 Uhr 

 

  

Auch die Kemptener Merktstraße soll nach Empfehlung der „Kommission für Erinnerungskultur“ 

umbenannt werden. Foto: Ralf Lienert  

Sie haben von den Nazi-Gräueln profitiert, die Diktatur im besonderen Maße gestützt, 
menschenverachtend gehandelt: Sieben Männer und eine Frau, die Kempten mit Straßennamen 
ehrt. Aufgrund der Schwere ihrer Vergehen sollen die nach ihnen benannten Straßen nun 
umbenannt werden. Das zumindest empfiehlt die „Kommission für Erinnerungskultur“ dem 
Kemptener Stadtrat. 

Benennt Kempten Straßennamen um? Auch zwei Ex-OBs 
sind als Namensgeber dabei 

Unter den acht Geehrten reihen sich zwei einstige Oberbürgermeister Kemptens ein: Dr. Otto 
Merkt und August Fischer. Außerdem weit über Kemptens Grenzen bekannte Namen, wie der des 
Schriftstellers Ludwig Thoma sowie der Industriellen Willy Messerschmitt, Ferdinand Porsche und 
Claude Dornier. Auf der Liste steht darüber hinaus die Allgäuer Heimatdichterin Else Eberhard-
Schobacher sowie der Historiker Josef Rottenkolber. 

In mehr als 20 Sitzungen hat sich die Kommission, die sich aus Vertreterinnen und Vertretern aus 
der Politik, der Wissenschaft, der Verwaltung sowie der Stadtgesellschaft zusammensetzt, in den 
vergangenen sechs Jahren intensiv mit historischen Quellen, wissenschaftlichen Einschätzungen 
und unterschiedlichen Perspektiven beschäftigt, heißt es im abschließenden Arbeitsbericht der 
Kommission. Diesen stellten Kommissions-Vorsitzender Markus Naumann und sein Stellvertreter 
Martin Fink, Kulturamtsleiter Kemptens, am frühen Donnerstagabend dem Stadtrat vor. Die 
Diskussionen seien nicht immer einfach gewesen, unterschiedliche Bewertungen und Einschätzung 
hätten mitunter zu intensiven Debatten geführt. Für die intensive Arbeit des Gremiums gab es 
während der Sitzung mehrfach Lob. 

Stadtrat entscheidet, ob die Straßen in Kempten 

tatsächlich umbenannt werden 

Die Kommission hat sich im Auftrag des Stadtrats mit allen Namensgebern von Straßen 
beschäftigt, die zwischen 1933 und 1945 handlungsfähig waren. Neben den acht Umbenennungen 
empfiehlt sie bei 28 Straßennamen, diese in einen historischen Kontext zu setzen - etwa durch 
Hinweistafeln oder QR-Codes an den Schildern. 48, also den Großteil, ordnet das Gremium als 
„unbedenklich“ ein. 

  

https://www.allgaeuer-zeitung.de/autoren/aimee-jajes-2016
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-und-otto-merkt-historikerin-katrin-holls-stellt-neue-forschung-vor-103588278
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-und-otto-merkt-historikerin-katrin-holls-stellt-neue-forschung-vor-103588278
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/august-fischer-historiker-felix-berge-ueber-die-rolle-des-ehemaligen-kemptener-ob-im-nationalsozialismus-109025141
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ferdinand-porsche-claude-dornier-aus-kempten-willy-messerschmitt-welche-rolle-spielten-sie-im-nationalsozialismus-113394487
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ferdinand-porsche-claude-dornier-aus-kempten-willy-messerschmitt-welche-rolle-spielten-sie-im-nationalsozialismus-113394487
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-schmerzhafte-debatten-sind-natuerlich-nicht-auszuschliessen-103493660
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-schmerzhafte-debatten-sind-natuerlich-nicht-auszuschliessen-103493660
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NS-Zeit in Kempten  

Otto Merkts Rolle während der NS-Zeit: Jetzt gibt es neue 

Erkenntnisse 

Aimée Jajes  

Einige Auszüge aus den Begründungen für die empfohlenen Umbenennungen: 

 Dr. Otto Merkt: Es gehe keineswegs darum, die Verdienste des einstigen 
Oberbürgermeisters Kemptens zu schmälern, sagte Naumann. Auf der anderen Seite 
stünden aber dessen „problematischen Wertvorstellungen und Überzeugungen“. Merkt 
habe die parlamentarische Demokratie abgelehnt. 1947 erregte sich Merkt beispielsweise in 
einer Chronik darüber, dass die Amerikaner „uns zur Demokratie erziehen“ wollten, und 
zwar zur ihrigen. Kurz darauf stellt er die Frage: „Will der Jude es so?“ Seine antisemitische 
Haltung habe sich auch darin gezeigt, dass er die Verdrängung der Juden aus dem 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Leben der Stadt bis hin zur Deportation in der 
sogenannten Kriegschronik des Rathauses 1942 als „politisch notwendig“ wertete. Überdies 
bezeichnete sich Merkt selbst als Vorkämpfer der nationalsozialistischen Ideen der 
„Rassenhygiene“ und der daraus abgeleiteten Zwangssterilisierung. „Otto Merkt 
verantwortete nationalsozialistische Politik und Verfolgung, trieb diese an der Spitze der 
Stadtverwaltung Kempten zielstrebig voran und trug die NS-Ideologie in die breite 
Stadtgesellschaft“, resümierte Naumann. 

 

  

Dr. Otto MerktFoto: Ralf Lienert (Repro)  

 August Fischer: Als Ortsgruppenamtsleiter der NS-Volkswohlfahrt war Fischer nach 
Angaben von Naumann auch für Schulungen zur „Rassenhygiene“ und andere Maßnahmen 
zur Förderung der „Volksgemeinschaft“ zuständig, wofür er eine Auszeichnung „für 
Volkspflege“ erhielt. Nachgewiesen sei eine direkte Involvierung Fischers in die 
Zwangssterilisierung einer alkoholkranken Frau sowie die Initiative zur 
„Unfruchtbarmachung“ missliebiger Personen in vier weiteren Fällen. „Besonders schwer 
wiegt in ideologischer Hinsicht, dass er noch vor seinem Parteibeitritt im Mai 1937 einen 
Aufnahmeantrag in die elitäre Allgemeine SS gestellt hatte, dem 1938 stattgegeben 
wurde“, sagte Naumann. 

https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-und-otto-merkt-historikerin-katrin-holls-stellt-neue-forschung-vor-103588278
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-und-otto-merkt-historikerin-katrin-holls-stellt-neue-forschung-vor-103588278
https://www.allgaeuer-zeitung.de/kempten/ns-zeit-in-kempten-und-otto-merkt-historikerin-katrin-holls-stellt-neue-forschung-vor-103588278
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August FischerFoto: Ralf Lienert (Repro)  

 Ferdinand Porsche: Der Konstrukteur verdankte den wirtschaftlichen Aufschwung seines 
Unternehmens dem NS-Regime, sagte Naumann. Während des Zweiten Weltkriegs habe er 
unter anderem skrupellos die Arbeitskraft von Zwangsarbeitern ausgenutzt. Verschleppte 
Zivilistinnen und Zivilisten aus Polen, Frankreich, Südosteuropa und der Sowjetunion sowie 
sowjetische Kriegsgefangene, italienische Militärinternierte und Häftlinge aus den 
Konzentrationslagern wurden im Volkswagenwerk ausgebeutet, „teils unter 
menschenunwürdigen Bedingungen“. Mangelhafte Verpflegung und Hygiene, fehlende 
ärztliche Betreuung und harte körperliche Strafen zählten zum Alltag. Im Werk in 
Wolfsburg kamen allein mehr als 500 Menschen zu Tode, wie - unvollständige - Totenlisten 
belegen, sagte Naumann beispielsweise. 

 

  

Ferdinand PorscheFoto: Bundesarchiv  

 Willy Messerschmitt: Auch Messerschmitt sei als hochgradiger Profiteur des NS-Regimes 
anzusehen. In Verbrechen nationalsozialistischer Prägung sei er insbesondere durch den 
Zwangsarbeitereinsatz involviert gewesen, sagte Naumann. „In den letzten Kriegsmonaten 
wurden von KZ-Häftlingen unter mörderischen Bedingungen Ausweichproduktionsstätten 
für Messerschmitt zum Beispiel in Kaufering und Mühldorf am Inn gebaut.“ Schon zuvor 
habe Messerschmitt Teile seiner elektrischen Fertigung in das KZ Dachau verlegt. Noch 
1947 habe er den Holocaust und Kriegsverbrechen Deutschlands bestritten. 
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Willy MesserschmittFoto: Bundesarchiv  

 Claude Dornier: Während der NS-Diktatur sei Dornier mit seinen Werken in das 
Rüstungsprogramm der Luftwaffe eingebunden gewesen. Sein Unternehmen habe mit 
Bomber- und Aufklärungsflugzeugen eine Schlüsselstellung in den Kriegsvorbereitungen 
des NS-Staats eingenommen. „Vor diesem Hintergrund und als Ehrung anlässlich seines 
50. Geburtstags erfolgte 1934 die Straßenbenennung in Kempten“, berichtete Naumann. 

 

  

Claude DornierFoto: Ralf Lienert (Repro)  

 Dr. Josef Rottenkolber: Der Lehrer Rottenkolber habe sich insbesondere Verdienste als 
Historiker erworben. Doch seine heimatgeschichtlichen Werke seien in der NS-Zeit mit 
antisemitischer Rhetorik aufgeladen gewesen, sagte Naumann. Ein Zitat Rottenkolbers: 
„Auch die Geschichte unserer Landschaft hatte ihren dunklen Punkt: die Juden […] diese 
artfremden Menschen. […] So hatten diese Leute es verstanden, sich auch im Allgäu 
breitzumachen zum Schaden und Nachteil der eingesessenen Bevölkerung.“ Der Historiker 
habe darüber hinaus zahlreiche antisemitische Artikel in verschiedenen Zeitungen und 
Zeitschriften verfasst. „Dadurch und natürlich als Lehrer trug er dazu bei, den 
Antisemitismus als einen Kern der NS-Ideologie in exponierter Weise propagandistisch zu 
verbreiten“, sagte Naumann. 

 

  

Dr. Josef RottenkolberFoto: Ralf Lienert (Repro)  

 Else Eberhard-Schobacher: Die Schriftstellerin könne als ideologische Wegbereiterin und 
Unterstützerin des NS-Regimes gelten. Ihr Gedicht „Föhn“ sei zum Namensgeber des 
völkischen Kampfblattes geworden, die erste nationalsozialistische Zeitung des Allgäus. 
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Seit 1933 sei Eberhard-Schobacher von lokalen und regionalen Nationalsozialisten massiv 
gefördert worden. Sie habe in zahlreichen Zeitschriften und anderen Publikationen der 
NSDAP veröffentlicht. Ihr ideologisches Engagement zeige sich überdies in ihren 
Theaterstücken. 

 

  

Else Eberhard-SchobacherFoto: Ralf Lienert (Repro)  

 Ludwig Thoma: Thomas Artikel im Miesenbacher Anzeiger seien als demokratiefeindlich, 
antirepublikanisch, antisemitisch bis zur Pogromhetze einzuordnen. Naumann nannte etwa 
diese Zitate des Schriftstellers: Juden seien aus Sicht Thomas „degenerierte Salonbuben“, 
„galizische Rotzlöffel“, „Brandstifter“, die mit ihren Zeitungen selbst das „Feuer des 
Rassenhasses“ anfachten. Und: „Wir Arier haben es am Ende nicht nötig, ruhig zuzusehen, 
wie schmierige Lausbuben, Tango- und Spinatburschen (Homosexuelle) zu 
Christenpogromen hetzen.“ 

 

  

Ludwig ThomaFoto: Ralf Lienert (Repro)  

Fink und Naumann hoben hervor: Bei den vorgeschlagenen Umbenennungen gehe es keineswegs 
darum, die Namensgeber aus der Stadtgeschichte zu tilgen. Aber: „Die Kommission hält es nicht 
für vertretbar, Persönlichkeiten mit den skizzierten antidemokratischen, antisemitischen, 
menschenverachtenden Haltungen durch Straßennamen als Vorbilder im öffentlichen Raum zu 
ehren“, sagte Naumann. „Gerade in einer Zeit, in der die Achtung der Menschenwürde, der Kampf 
gegen Antisemitismus und das Eintreten für die Demokratie zurecht als oberste Ziele aufgerufen 
werden.“ 

Die Entscheidung liegt nun beim jüngst gewählten Stadtrat, der im Mai startet. Die Freien Wähler 
hatten zwar beantragt, sofort einen Beschluss zu den Umbenennungen zu fassen. Nach einer 
hitzigen Diskussion blieb es jedoch beim ursprünglichen Plan, es beim Bericht zu belassen. 

Weitere Berichte folgen.  
Aimée Jajes Kempten  
Markus Naumann 


